
Seibert, Holger; Wydra-Somaggio, Gabriele

Research Report

Berufseinstieg nach der betrieblichen Ausbildung: Eist
gelingt ein nahtloser Übergang

IAB-Kurzbericht, No. 20/2017

Provided in Cooperation with:
Institute for Employment Research (IAB)

Suggested Citation: Seibert, Holger; Wydra-Somaggio, Gabriele (2017) : Berufseinstieg nach der
betrieblichen Ausbildung: Eist gelingt ein nahtloser Übergang, IAB-Kurzbericht, No. 20/2017,
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB), Nürnberg

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/185039

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/185039
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


IAB Kurzbericht
Aktuelle Analysen aus dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
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In aller Kürze Berufseinstieg nach der betrieblichen Ausbildung

Meist gelingt ein  
nahtloser Übergang
von Holger Seibert und Gabriele Wydra-Somaggio

�� Die duale Ausbildung ist nach wie 
vor eine zentrale Stütze der Fach-
kräftesicherung für die deutsche 
Wirtschaft, obgleich sie zunehmend 
in Konkurrenz mit der akademi-
schen Ausbildung steht. 

�� Der Berufseinstieg verläuft für 
einen Großteil der Ausbildungs-
absolventen weiterhin reibungslos. 
Rund zwei Drittel werden direkt 
vom Ausbildungsbetrieb übernom-
men. Vier Fünftel meistern den Be-
rufseinstieg ohne zwischenzeitliche 
Arbeitslosigkeit.

�� Absolventen, die nicht vom Be-
trieb übernommen werden, verlas-
sen häufiger die erlernte Berufs-
gruppe, insbesondere dann, wenn sie 
zwischenzeitlich arbeitslos werden.

�� Absolventen, die nach der Aus-
bildung zunächst arbeitslos sind, 
erzielen erkennbar niedrigere Ein-
stiegsgehälter als solche, denen ein 
nahtloser Berufseinstieg gelingt. 
Dies gilt auch dann, wenn man wei-
tere Faktoren wie den erlernten und 
ausgeübten Beruf oder den Wirt-
schaftszweig des Einstiegsbetriebes 
berücksichtigt.

�� Der Übergang in den Arbeitsmarkt 
gestaltet sich je nach Ausbildungs-
beruf sehr unterschiedlich: Ein re-
lativ hohes Arbeitslosigkeitsrisiko 
tragen etwa Absolventen im Maler- 
und Lackiererhandwerk, aber auch 
in der Kfz-Technik, der Logistik, der 
Gastronomie oder im Verkauf. Ein 
niedriges Risiko weisen Absolventen 
in der Pflege, bei Banken und in der 
öffentlichen Verwaltung auf.

Die duale Ausbildung ist trotz zuneh-
mender Konkurrenz der akademischen 
Ausbildung immer noch der wichtigste 
Pfad von der Schule in das Erwerbsleben. 
Für die Mehrheit ihrer Absolventen bie-
tet sie einen zügigen Einstieg in den er-
lernten Beruf. Dennoch ist der Übergang 
von der Ausbildung in den Beruf nicht 
ohne Risiken. Insbesondere Arbeitslosig-
keit nach Ausbildungsende geht bei der 
späteren Beschäftigungsaufnahme oft 
mit einem Verlassen des erlernten Berufs 
und mit deutlichen Lohneinbußen einher.

Das duale Ausbildungssystem gilt als wich-
tige Stütze für die Fachkräftesicherung der 
deutschen Wirtschaft. Im europäischen 
Vergleich wird es als eine zentrale Ursache 
für die niedrige Jugendarbeitslosigkeit in 
Deutschland gesehen (Dietrich 2015). Zwar 
gerät die betriebliche Ausbildung zuneh-
mend in Konkurrenz zum Hochschulstudi-
um, dennoch verzeichnet sie Jahr für Jahr 
hohe Zugangszahlen. Zuletzt gab es etwa 
520.000 neu abgeschlossene Ausbildungs-
verträge (BMBF 2017).

Durch die direkte Einbindung der Ausbil-
dung in die betriebliche Arbeitswelt verlau-
fen Berufseinstiegsprozesse an der zweiten 
Schwelle (vgl. Infokasten unten) häufig 
reibungsloser als bei Absolventen vollzeit-
schulischer Ausbildungen bzw. von Hoch-
schulen. Dennoch ist der Berufseinstieg 
auch für betriebliche Ausbildungsabsolven-
ten nicht risikofrei. So haben etwa Betriebs- 
und Berufswechsel sowie Arbeitslosigkeit 
direkt nach der Ausbildung Auswirkungen 

Verwendete Begriffe

 „Duale“ und „betriebliche“ Ausbildung werden 
in diesem Bericht synonym verwendet. In die 
Analysen werden auch einige formal schu-
lische Ausbildungsgänge (z. B. in der Kranken- 
und Altenpflege) einbezogen, sofern sie als 
sozialversicherungspflichtige Auszubildende 
gemeldet sind (vgl. Infokasten auf Seite 6).

Die „zweite Schwelle“ bezeichnet in der Bil-
dungsforschung den Übergang von der be-
ruflichen Bildung ins Erwerbsleben. Die „erste 
Schwelle“ ist der Übergang von der allgemein-
bildenden Schule in die berufliche Bildung. Bei-
de gelten als potenziell kritische Übergangs-
punkte in den Lebensläufen junger Menschen.
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auf die berufliche Kontinuität sowie auf die Entloh-
nung beim Berufseinstieg. 

Dieser Bericht analysiert die Übergänge von der 
betrieblichen Ausbildung in die Beschäftigung für 
Absolventen der Jahre 2013 und 2014. Die berufliche 
Gliederung unserer Berufseinstiegsanalysen beruht 
auf der Klassifikation der Berufe 2010 (KldB 2010, 
vgl. Infokasten auf Seite 6), die sich konsequent an 
den ausgeübten Tätigkeiten sowie deren Anforde-
rungsniveau orientiert (Paulus/Matthes 2013). 

�� Ausbildungsabsolventen und  
	 ihre Berufe

Betrachtet man bei den Ausbildungsabsolventen un-
serer Stichprobe (vgl. Infokasten) die zehn häufigs-
ten Ausbildungsberufe, fallen deutliche geschlechts-
spezifische Unterschiede auf: Männer finden sich 
vor allem in industriellen und technischen sowie in 
kaufmännischen Berufen. Gut 37 Prozent der männ-
lichen Absolventen haben dabei einen der zehn häu-
figsten Berufe erlernt (vgl. Tabelle 1). Bei den Frauen 
ist diese Konzentration mit gut 55 Prozent deutlich 
höher. Sie absolvieren in erster Linie kaufmännische 
und Büro-  sowie Gesundheits- und Pflegeberufe. Die 
Liste der zehn häufigsten Berufe der Ausbildungsab-
solventinnen füllen ausschließlich Dienstleistungs-
berufe. Verglichen mit früheren Analysen scheint 
sich die Berufswahl der meisten Jugendlichen somit 
nur unwesentlich verändert zu haben (Seibert 2007).

�� Verbleib nach der Ausbildung 

Im Folgenden werden die Berufseinstiege derjenigen 
Ausbildungsabsolventen der Abschlussjahre 2013 
und 2014 analysiert, denen bis Ende 2015 die Auf-
nahme einer Beschäftigung gelungen ist (das sind 
97 % bzw. 95 % der beiden Jahrgänge, vgl. Infokas-
ten). Von ihnen wurden rund 60 Prozent nach der 
Lehrzeit vom Ausbildungsbetrieb übernommen (vgl. 
Abbildung 1). Weitere 21 Prozent haben zwar nach 
der Ausbildung den Betrieb gewechselt, meistern 
den Berufseinstieg aber ohne zwischenzeitliche Ar-
beitslosigkeit. Schließlich weisen 14 Prozent der Ab-
solventen zwischen Ausbildungsende und Berufsein-
stieg eine bis zu dreimonatige Arbeitslosigkeit auf; 
6 Prozent sind vier Monate oder länger arbeitslos, 
bevor ihnen der Berufseinstieg gelingt. 

In Ostdeutschland verlaufen die Berufseinstie-
ge etwas weniger reibungslos als im Westen. Dort 
werden 55 Prozent der Absolventen übernommen, 
in den alten Bundesländern sind es gut 60 Prozent. 

Tabelle 1

Die Top-10-Ausbildungsberufe von Ausbildungsabsolventen 
2013 und 2014, Männer und Frauen, Anteile in Prozent

o.S.: ohne Spezialisierung (Bundesagentur für Arbeit 2011) 

Quelle: 2 %-Stichprobe der Integrierten Erwerbsbiografien des IAB,  
eigene Berechnungen (Fallzahl Männer: 8.729, Frauen: 6.934).

KldB2010-Kennziffer / Berufsbezeichnung Anteil

Männer

25212 Kraftfahrzeugtechnik 6,5

25102 Maschinenbau- und Betriebstechnik (o.S.) 5,2

62102 Verkauf (ohne Produktspezialisierung) 4,0

71402 Büro- und Sekretariatskräfte (o.S.) 3,3

71302 Kaufmännische und technische  Betriebswirtschaft (o.S.) 3,2

51312 Lagerwirtschaft 3,2

24412 Metallbau 3,0

34212 Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik 2,9

26212 Bauelektrik 2,9

61212 Kaufleute im Groß- und Außenhandel 2,8

Summe der 10 häufigsten Berufe 37,1

Insgesamt 100,0

Frauen

71402 Büro- und Sekretariatskräfte (o.S.) 10,4

81302 Gesundheits- und Krankenpflege (o.S.) 9,0

71302 Kaufmännische und technische  Betriebswirtschaft (o.S.) 6,1

62102 Verkauf (ohne Produktspezialisierung) 6,0

81102 Medizinische Fachangestellte (o.S.) 6,0

81112 Zahnmedizinische Fachangestellte 4,2

82102 Altenpflege (o.S.) 3,9

72112 Bankkaufleute 3,4

82312 Friseurgewerbe 3,2

63222 Hotelservice 3,0

Summe der 10 häufigsten Berufe 55,2

Insgesamt 100,0

  © IAB
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Abbildung 1

Betriebswechsel und Arbeitslosigkeit beim Berufseinstieg   
von Ausbildungsabsolventen
2013 und 2014, Anteile in Prozent

Übernahme  
durch den Ausbildungsbetrieb

... ohne Arbeitslosigkeit

... 1 bis 3 Monate arbeitslos

Betriebswechsel,

...  4 Monate und länger arbeitslos

59,6

21,2

13,6

5,7

Deutschland

55,1

19,9

16,4

8,6

Ost

60,3

21,4

13,1

5,2

West

Quelle: 2 %-Stichprobe der Integrierten Erwerbsbiografien des IAB,  
eigene Berechnungen (Fallzahl: 15.042).   © IAB



Während im Westen 18 Prozent der Absolventen 
zwischen Ausbildungsende und Berufseinstieg ar-
beitslos werden, sind es im Osten 25 Prozent. Die 
Übernahmeanteile in den ausbildenden Unterneh-
men dürften noch höher liegen, wenn man Wechsel 
zwischen verschiedenen Niederlassungen innerhalb 
eines Unternehmens unberücksichtigt ließe – was 
mit den vorliegenden Daten nicht möglich ist.1 Laut 
IAB-Betriebspanel liegt der „Anteil der Ausbildungs-
absolventen, die von ihrem Ausbildungsbetrieb oder 
einem anderen Betrieb des Unternehmens über-
nommen werden“ in den Jahren 2014 bis 2016 bei 
jeweils 68 Prozent (Dummert 2017). Bei der Inter-
pretation von Betriebswechseln ist zu berücksich-
tigen, dass das Verlassen des Ausbildungsbetriebs 
auch durch die Absolventen forciert sein kann. Nicht 
selten haben Betriebe Schwierigkeiten, gerade ihre 
erfolgreichen Absolventen zu halten, wenn letztere 
auf dem Arbeitsmarkt besonders nachgefragt sind.

�� Dem Betriebswechsel folgt oft auch  
	 ein Berufswechsel 

Wer vom Ausbildungsbetrieb übernommen wird, ist 
beim Berufseinstieg meist auch in der erlernten Be-
rufsgruppe tätig. Lediglich 11 Prozent der übernom-
menen Absolventen verlassen nach der Ausbildung 
ihre ursprüngliche Berufsgruppe (vgl. Abbildung 2). 
Wer hingegen den Ausbildungsbetrieb verlässt, ist 
nach dem Wechsel deutlich seltener in der erlern-
ten Berufsgruppe tätig – insbesondere dann, wenn 
zwischen Ausbildungsende und Berufseinstieg eine 
längere Phase der Arbeitslosigkeit liegt. So sind Be-
triebswechsler, die ohne zwischenzeitliche Arbeits-
losigkeit ihre erste Stelle antreten, zu 42 Prozent in 
einer anderen als der erlernten Berufsgruppe tätig. 
Bei Betriebswechslern mit einer ein- bis dreimona-
tigen Unterbrechung sind es 52 Prozent. Dauert die 
Arbeitslosigkeit vier Monate und länger, finden sich 
71 Prozent dieser Absolventen in einer anderen Be-
rufsgruppe wieder. Das Verlassen des Lehrbetriebs ist 
also häufig mit einer beruflichen Diskontinuität an 

der zweiten Schwelle verbunden. Insgesamt – also 
unabhängig von Betriebswechseln und Arbeitslosig-
keit – verlassen an der zweiten Schwelle 27 Prozent 
der Ausbildungsabsolventen die erlernte Berufs-
gruppe.

�� Übergänge in Beschäftigung und  
	 Einstiegsentlohnung

Je nachdem, welche Kombination von Betriebswech-
seln, Berufswechseln und Arbeitslosigkeit vorliegt, 
fallen die Löhne bei der ersten Beschäftigung nach 
Ausbildungsende unterschiedlich hoch aus. Ein Über-
gangstyp, der am ehesten dem so genannten Nor-
mallebenslauf (Kohli 1985) entspricht, zeichnet sich 
durch die Übernahme im Ausbildungsbetrieb und  

 ‑beruf aus. Diesem Typ gehören 53 Prozent aller Aus-
bildungsabsolventen aus den Jahren 2013 und 2014 
an (vgl. Tabelle 2, Seite 4). Beim Berufseinstieg er-
halten sie ein Bruttomedianentgelt von 2.070 Euro2. 
Einen weiteren Übergangstyp bilden Absolventen, 
die vom Ausbildungsbetrieb übernommen werden, 
aber nicht in der erlernten Berufsgruppe (7 %). Sie 
verdienen beim Berufseinstieg mit 2.577 Euro im 
Mittel deutlich mehr. Dieser Übergangstyp ist bei-
spielsweise in der Automobilindustrie und im Ma-
schinenbau anzutreffen.

Einen Betriebswechsel ohne Arbeitslosigkeit und 
ohne Berufswechsel vollziehen gut 12 Prozent al-
ler Absolventen. Sie verdienen mit 2.278 Euro mehr 
als jene berufstreuen Absolventen, die vom Ausbil-
dungsbetrieb übernommen werden. Absolventen, die 
beim Berufseinstieg sowohl den Betrieb als auch die 

1 In den IEB-Daten werden über eine Betriebsnummer Betriebe 
oder Niederlassungen auf Gemeindeebene erfasst. Mehrere Nie-
derlassungen eines Unternehmens werden nur dann unter einer 
Betriebsnummer zusammengefasst, wenn sie in der gleichen Ge-
meinde liegen und dem gleichen Wirtschaftszweig angehören. 
Eine Zuordnung einzelner Niederlassungen zum jeweiligen Un-
ternehmen ist über die Betriebsnummern nicht möglich.
2 Für die Entgeltanalysen können nur sozialversicherungspflich-
tige Vollzeitbeschäftigte berücksichtigt werden, da in der Be-
schäftigungsstatistik keine Angaben zum Umfang der Arbeitszeit 
vorliegen. Unter den hier betrachteten Ausbildungsabsolventen 
befinden sich 76% der Frauen und 86% der Männer beim Be-
rufseinstieg in einer Vollzeitbeschäftigung.

Abbildung 2

Berufsgruppenwechsel beim Übergang von der Ausbildung 
in den Beruf
Anteil der Berufsgruppenwechsler bei Betriebswechsel und/oder 
Arbeitslosigkeit – Ausbildungsabsolventen 2013 und 2014 in Prozent

Quelle: 2 %-Stichprobe der Integrierten Erwerbsbiografien des IAB,  
eigene Berechnungen (Fallzahl: 15.042).   © IAB

Insgesamt 27

Betriebswechsel  
ohne Arbeitslosigkeit

42

Betriebswechsel,  
1 bis 3 Monate arbeitslos

52

Betriebswechsel,  
4 Monate und länger arbeitslos

71

Kein Betriebswechsel,  
keine Arbeitslosigkeit

11
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Berufsgruppe wechseln (9 %), verdienen mit 2.121 
Euro monatlich im Mittel etwa 50 Euro mehr als Ab-
solventen ohne Betriebs- und Berufswechsel. 

Deutlich abgeschlagen sind die verbleibenden 
19  Prozent aller Absolventen, die zwischen Ausbil-
dungsende und Berufseinstieg arbeitslos werden. Ihr 
mittleres Einstiegsgehalt liegt bei 1.726 Euro, wenn 
sie nur kurzfristig arbeitslos sind (13,6 %) bzw. bei 
1.622 Euro bei Arbeitslosigkeitsdauern von vier Mo-
naten oder mehr (5,7 %). Damit ist Arbeitslosigkeit 
nach der Ausbildung mit einer deutlichen Lohn-
dämpfung verbunden. Dies gilt auch, wenn man die 
unterschiedliche Zusammensetzung der Absolven-
tengruppen und insbesondere die dabei bestehenden 
berufsspezifischen Lohnunterschiede berücksichtigt, 
wie weiter unten noch gezeigt wird.

 

�� Berufsspezifische Übergangsrisiken  
	 und Einstiegsentlohnung

Der Übergang von Ausbildungsabsolventen in den 
Arbeitsmarkt gestaltet sich je nach Ausbildungsberuf 
sehr unterschiedlich, wie ein Blick auf die 30 Aus-
bildungsberufe, die am häufigsten von Frauen und 
Männern erlernt werden, zeigt. Bei frauendominier-
ten Berufen ist das Arbeitslosigkeitsrisiko nach einer 
Ausbildung im Friseurhandwerk und im Hotelservice 
sehr hoch; bei den männerdominierten Berufen trifft 
dies bei einer Ausbildung zum Maler und Lackierer, 
aber auch in der Kfz-Technik, der Logistik, der Gast-
ronomie oder im Verkauf zu (vgl. Abbildung 3). Hier-
bei handelt es sich vor allem um Berufe, die über-

wiegend in kleinen Unternehmen erlernt werden, 
die häufig mehr Fachkräfte ausbilden, als sie später 
selbst benötigen (Büchel/Neubäumer 2001). 

Ein niedriges Arbeitslosigkeitsrisiko haben hin-
gegen Ausbildungsabsolventen in der Pflege, in der 
öffentlichen Verwaltung, bei Banken sowie in Teilen 
der Industrie. Dies liegt auch daran, dass in den Pfle-
geberufen sowie den technischen und Industrieberu-
fen ein hoher Fachkräftebedarf vorliegt. Absolventen 
aus diesen Bereichen, die nicht vom Ausbildungsun-
ternehmen übernommen werden (können), finden in 
der Regel direkt einen Job in einem anderen Betrieb. 

Die Übernahmequoten in der öffentlichen Verwal-
tung liegen bei 74 Prozent. Von den Absolventen im 
Maschinenbau und in der Metallbearbeitung werden 
75 bzw. 81 Prozent vom Ausbildungsbetrieb über-
nommen. In diesen Bereichen sind vor allem Betriebe 
angesiedelt, die bedarfsgerecht ausbilden – also nur 
so viele Fachkräfte, wie sie später selbst benötigen. 

Der Anteil der Absolventen, die im Ausbildungs-
betrieb verbleiben, aber den Beruf wechseln (Über-
nahme mit Berufsgruppenwechsel), ist in den kauf-
männischen sowie den technischen Berufen am 
höchsten. So üben 27 Prozent der in der Mechatro-
nik übernommenen Absolventen nach Abschluss der 
Ausbildung eine Tätigkeit in einem andern Berufsfeld 
aus. Bei den Absolventen im Bereich Maschinenbau- 
und Betriebstechnik sind es 14 Prozent, in der kauf-
männischen und technischen Betriebswirtschaft 18 
und bei den Kaufleuten im Groß- und Außenhandel 
16 Prozent. Häufig handelt es sich in diesen Fällen 
um Großbetriebe, in denen es eine Vielzahl an be-
ruflichen Positionen gibt, die interne Aufstiege er-
möglichen. 

Eine hohe betriebliche Mobilität verbunden mit 
beruflicher Kontinuität (Betriebswechsel ohne Be-
rufswechsel) zeigt sich vor allem für Absolventen 
in den Pflege- und Bankberufen. Gut 39 Prozent 
der Auszubildenden in der Gesundheits- und Kran-
kenpflege arbeiten nach der Ausbildung zwar in der 
erlernten Berufsgruppe, aber nicht mehr im Ausbil-
dungsbetrieb. Bei den Bankkaufleuten und in der Al-
tenpflege sind es jeweils 27 Prozent.

Abbildung 3 zeigt zudem, dass eine niedrige Ent-
lohnung während der Ausbildung sowie beim Be-
rufseinstieg häufig in Berufen vorherrscht, in denen 
die Übernahmewahrscheinlichkeit durch den Ausbil-
dungsbetrieb niedrig und das Arbeitslosigkeitsrisiko 
nach der Ausbildung hoch ist. Dies gilt sowohl für 
Ausbildungsberufe, die mehrheitlich von Frauen als 
auch für solche, die mehrheitlich von Männern aus-
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Übergangstyp
Anteil bezogen  

auf alle 
Absolventen 

Medianentgelt
beim Berufs-

einstieg in Euro 

Übernahme in der Ausbildungsberufsgruppe (n.a.) 52,9 % 2.070

Übernahme mit Berufsgruppenwechsel (n.a.) 6,7 % 2.577

Betriebswechsel ohne Berufsgruppenwechsel (n.a.) 12,2 % 2.278

Betriebs- und Berufsgruppenwechsel (n.a.) 9,0 % 2.121

1-3 Monate arbeitslos nach Ausbildungsende 13,6 % 1.726

4 Monate und länger arbeitslos nach Ausbildungsende 5,7 % 1.622

Insgesamt 100,0 % 2.055

Tabelle 2

Übergangstypen von betrieblichen Ausbildungsabsolventen  
beim Berufseinstieg und deren Einstiegsentlohnung1)

Ausbildungsabsolventen 2013 und 2014

1) Berechnung der Einstiegsentlohnung nur für Vollzeitbeschäftigte (Fallzahl: 12.453). 
n.a. = nicht arbeitslos zwischen Ausbildungsende und Berufseinstieg

Quelle: 2 %-Stichprobe der Integrierten Erwerbsbiografien des IAB,  
eigene Berechnungen (Fallzahl alle Berufseinsteiger: 15.042).   © IAB



geübt werden. So verdient etwa ein Koch im letzten 
Lehrjahr im Mittel 747 Euro und beim Berufseinstieg 
1.562 Euro, eine Fachkraft in der öffentlichen Ver-
waltung hingegen 949 Euro bzw. 2.348 Euro. Wäh-

rend Köche nach der Ausbildung im Schnitt nur zu 
44 Prozent übernommen aber zu 34 Prozent arbeits-
los werden, sind es bei den Verwaltungsfachange-
stellten 74 und 12 Prozent.

5IAB-Kurzbericht 20/2017

Abbildung 3

Berufsspezifische Übergänge, Ausbildungsentgelte1) und Einstiegsentgelte2) in den 30 häufigsten Ausbildungsberufen, 
Ausbildungsabsolventen 2013 und 2014 

Quelle: 2 %-Stichprobe der Integrierten Erwerbs
biografien des IAB, eigene Berechnungen 
(Fallzahlen Übergänge/linke Spalte: 10.036; 
Fallzahlen Entgelte/rechte Spalte: 8.325.).   © IAB

Übernahme in der Ausbildungsberufsgruppe (n.a.)
Übernahme mit Berufsgruppenwechsel (n.a.)
Betriebswechsel ohne Berufsgruppenwechsel (n.a.)
Betriebs- und Berufsgruppenwechsel (n.a.)
1 bis 3 Monate arbeitslos nach Ausbildungsende
4 Monate und länger arbeitslos nach Ausbildungsende

Ausbildungsentgelt

Einstiegsentgelt

Maschinenbau- und Betriebstechnik (o.S.)

Spanende Metallbearbeitung

Elektrische Betriebstechnik

Bauelektrik

Mechatronik

Kaufleute im Groß- und Außenhandel

Speditions- und Logistikkaufleute

Informations- und Telekommunikationstechnik

Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik

Metallbau

Lagerwirtschaft

Verkauf (ohne Produktspezialisierung)

Back- und Konditoreiwarenherstellung

Kraftfahrzeugtechnik

Köche/Köchinnen (o.S.) 

Maler- und Lackiererarbeiten

Männerdominierte Berufe  
(Frauenanteil unter 50 Prozent)Übergangstypen innerhalb der Ausbildungsberufe in % Ausbildungs- und Einstiegsentgelte in Euro

62 14 9 8 7

69 12 7 4 3 5

49 12 13 12 10 3

65 4 8 9 11 3

42 27 7 9 10 5

54 16 3 10 11 4

55 7 7 13 14 3

30 9 21 21 15 4

63 7 9 17 3

57 8 8 16 8

56 3 10 6 17 8

55 4 9 7 15 10

54 10 8 21 7

46 7 8 10 22 7

44 15 7 26 7

44 4 6 27 172

0

1

1

2

2

2.8401.053

2.5801.014

2.6471.013

2.003722

2.6541.033

1.952887

2.058847

2.356950

1.988714

1.974764

1.919862

1.757884

1.643633

1.941783

1.562747

1.986654

Bankkaufleute

Altenpflege (o.S.)

Kaufmänn. und techn. Betriebswirtschaft (o.S.)

Gesundheits- und Krankenpflege (o.S.)

öffentliche Verwaltung (o.S.)

Versicherungskaufleute

Steuerberatung

Zahnmedizinische Fachangestellte

Büro- und Sekretariatskräfte (o.S.)

Medizinische Fachangestellte (o.S.)

Verkauf von Back- und Konditoreiwaren

Hotelservice

Assistenzkraft in Rechtsanwaltskanzlei u. Notariat 

Friseurgewerbe

Frauendominierte Berufe  
(Frauenanteil über 50 Prozent)Übergangstypen innerhalb der Ausbildungsberufe in % Ausbildungs- und Einstiegsentgelte in Euro

56 27 8 7

53 27 8 7 3

53 18 7 11 6 4

41 39 7 9

66 8 9 7 7 5

58 4 15 11 8 4

69 11 4 12 4

68 10 4 16

48 12 8 11 13 8

60 9 7 17 6

56 10 8 19 6

47 5 8 13 22 5

44 10 16 23 6

44 13 9 25 10

1

0

0

1

1

1

2

2

2

0 2

1

2.5641.058

2.166989

2.382975

2.5801.140

2.348949

2.7381.167

1.792746

1.503684

1.980865

1.708750

1.453653

1.651792

1.580603

1.239545

(o.S.) = ohne Spezialisierung (vgl.  
Bundesagentur für Arbeit 2011)

(n.a.) = nicht arbeitslos zwischen  
Ausbildungsende und Berufseinstieg
1)	Entgelt im letzten Lehrjahr 
2)	Entgelt in der ersten Beschäftigung 
	 nach Ausbildungsende



�� Einstiegslöhne von unterschiedlichen  
	 Faktoren abhängig

Die Entlohnung in der ersten Tätigkeit nach der du-
alen Berufsausbildung hängt von unterschiedlichen 
Faktoren ab, etwa vom erlernten Beruf, der Schul-
bildung, dem Ausbildungsbetrieb sowie dem Über-
gangstyp beim Berufseinstieg. Wie Tabelle 2 bereits 
zeigte, kommt es dabei sehr auf die jeweilige Kom-
bination aus Betriebs- und Berufswechseln sowie 
Arbeitslosigkeit an. 

Mit dem Grundmodell einer Regressionsschät-
zung untersuchen wir zunächst, ob und inwieweit 
der bisher sichtbare Zusammenhang zwischen den 
Übergangserfahrungen an der zweiten Schwelle 
und der Einstiegsentlohnung bestehen bleibt, wenn 
man zusätzlich die Merkmale Geschlecht, Alter, 
Staatsangehörigkeit, Schulbildung, Größe des Aus-
bildungsbetriebs und das Abschlussjahr berücksich-
tigt. In einem erweiterten Modell werden zusätzlich 
die Landkreise, in denen die Ausbildung absolviert 
wurde, der Ausbildungsberuf sowie Beruf und Wirt-
schaftszweig der ersten Tätigkeit kontrolliert. Die 
Ergebnisse der Schätzungen sind in Abbildung 4 
(Seite 7) dargestellt und bestätigen insgesamt die 
Zusammenhänge in Abbildung 3. 

In Bezug auf die Übergänge an der zweiten Schwel-
le gilt die Übernahme durch den Ausbildungsbetrieb 
in der erlernten Berufsgruppe als Referenz. Dem-
gegenüber erzielen Absolventen, die übernommen 
werden, aber in einer anderen Berufsgruppe tätig 
sind, ein um 10,2 Prozent höheres Einstiegsgehalt. 
Im erweiterten Modell fällt dieser Vorsprung zwar 
niedriger aus, beträgt aber immer noch 5,6 Prozent. 
Bei den berufstreuen Betriebswechslern fallen die 
Lohnvorsprünge gegenüber der Referenzgruppe im 
Grundmodell (+5,3 %) und im erweiterten Modell 
(+5,0 %) ähnlich hoch aus. Absolventen, die sowohl 
den Betrieb als auch die Berufsgruppe wechseln, 
verzeichnen im Vergleich zur Referenzgruppe im 
Grundmodell 6,4 und im erweiterten Modell 5,5 Pro-
zent niedrigere Löhne, obwohl sie ohne Berücksich-
tigung von Personen- und Strukturmerkmalen ein 
höheres Medianentgelt erzielen. Noch deutlichere 
Lohneinbußen zeigen sich bei all jenen Absolventen, 
die zwischen Ausbildungsende und Berufseinstieg 
arbeitslos werden. Bei maximal dreimonatiger Ar-
beitslosigkeit sind es im Grundmodell -18,9 Prozent, 
im erweiterten Modell -11,3 Prozent; bei längerer 
Arbeitslosigkeit -25,6 bzw. -16,0 Prozent. Der ver-
hältnismäßig große Abstand zwischen den beiden 
Modellwerten verweist darauf, wie unterschiedlich 

Daten und Methoden

Die Berufseinstiegsanalysen werden mithilfe einer 2-Prozent-Stichprobe der 
Integrierten Erwerbsbiografien (IEB) des IAB (Version 12.01) durchgeführt. Dies 
sind Registerdaten der Bundesagentur für Arbeit (BA), die individuelle Infor-
mationen beinhalten zu Beschäftigungszeiten, Bezugszeiten von SGB-II- bzw. 
SGB-III-Leistungen sowie Zeiten, in denen arbeitsmarktpolitische Maßnahmen 
absolviert wurden. Ausbildungsverhältnisse – sowohl betriebliche als auch 
außerbetriebliche – sind als sozialversicherungspflichtige Beschäftigungsver-
hältnisse in den Daten gesondert gekennzeichnet. Damit ist es möglich, individu-
elle Ausbildungs- und Erwerbsverläufe nachzuzeichnen. Da lediglich Informatio-
nen über den Status „in Ausbildung“ vorliegen, aber keine über den erfolgreichen 
Abschluss, müssen Absolventen in den IEB gesondert identifiziert werden. Als 
Ausbildungsabsolventen werden daher Personen definiert, die mindestens 730 
Tage aufeinanderfolgend in Ausbildung gemeldet waren. Hierbei werden aller-
dings Meldelücken bis 100 Tage zugelassen, da es im Falle einer vorzeitigen Aus-
bildungsvertragslösung häufig im Anschluss nicht zu einem Abbruch der Ausbil-
dung, sondern zu einer Fortsetzung in einem anderen Betrieb oder Beruf kommt. 
Die vergleichsweise kurze Dauer von 730 Tagen wird gewählt, da es zahlreiche 
Ausbildungsberufe mit zweijähriger Ausbildungszeit gibt. Zudem ist es gerade 
für Abiturienten möglich, die reguläre Ausbildungszeit bei entsprechenden Leis-
tungen zu reduzieren. Das Risiko, mit dieser Vorgehensweise Ausbildungsabbre-
cher fälschlicherweise als Absolventen zu definieren ist relativ gering, da 90 Pro-
zent der Ausbildungsabbrüche innerhalb der ersten beiden Lehrjahre stattfinden 
(Bundesinstitut für Berufsbildung 2017). 

Auf der Berufsebene (Klassifizierung der Berufe 2010) wurden nur Berufe 
ausgewählt, die dem Anforderungsniveau Helfer und Fachkraft entspre-
chen. Ausbildungsverhältnisse auf dem Niveau Spezialist und Experte sind 
dem Bereich des dualen Studiums zuzuordnen und daher nicht Teil dieser 
Analyse. Berufs- und Betriebswechsel sind während der Ausbildungszeit zu-
lässig. Im Falle von mehreren abgeschlossenen Ausbildungsphasen wird nur 
die erste Ausbildung gezählt. Als Berufseinstieg wird die erste berufliche 
Tätigkeit nach der zuvor identifizierten abgeschlossenen Ausbildung defi-
niert. Der Ausbildungsberuf wird am Ende der Ausbildungsepisode gemessen. 
Für die Analysen werden die Absolventenkohorten 2013 und 2014 ausgewertet 
(vgl. Tabelle unten). Eine längerfristige Betrachtung im Zeitverlauf ist nicht mög-
lich, da die beruflichen Informationen nach der Klassifizierung der Berufe 2010 
erst seit Dezember 2012 in den Daten der BA vorliegen. Da das Beobachtungs-
fenster im Dezember 2015 endet, bleibt die Absolventenkohorte 2015 unberück-
sichtigt. Für sie ist der beobachtbare Zeitraum nach Ausbildungsende zu kurz. 

Wie die Tabelle zeigt, können die 
Übergänge ins Beschäftigungssys
tem nicht vollständig abgebildet 
werden. So haben unter den Ab-
solventen, die im Jahr 2013 ihre 
Ausbildung beendet haben, bis 
zum Jahresende 2015 drei Pro-
zent (noch) keinen Einstieg in eine 
sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigung vollzogen. Unter den 
Absolventen aus dem Jahr 2014 
sind es fünf Prozent.

Die Klassifizierung der Berufe 2010 ist 5-stellig codiert. Die letzte Stelle gibt 
dabei das Anforderungsniveau wieder (Helfer, Fachkraft, Spezialist oder Experte), 
die Stellen 1-4 die fachlichen Inhalte des jeweiligen Berufs. Da sich die einzelnen 
Berufe auf der 4-Steller-Ebene (Berufsuntergruppe) inhaltlich noch vergleichs-
weise ähnlich sind, wird für die Definition von „Berufsgruppenwechseln“ hier 
auf die 3-Steller-Ebene (Berufsgruppe) zurückgegriffen (Paulus/Matthes 2013).

i

Fallzahlen in der Stichprobe

Abschlussjahr
Gesamt

2013 2014

Fälle mit ... 
   Ausbildungsende

 
7.588

 
8.075

 
15.663

   Berufseinstieg nach 
   Ausbildungsende 7.381 7.643 15.024

Einstiegsquote  
bis Ende 2015 97 % 95 % 96 %

Einstiegsquote = 

Quelle: IEB des IAB, eigene Berechnungen.

Zahl der Fälle mit Berufseinstieg
Zahl der Fälle mit Ausbildungsende
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die berufsspezifische Zusammensetzung der Refe-
renzgruppe (Absolventen mit Übernahme im Aus-
bildungsberuf) im Vergleich zu jenen Absolventen 
ist, die sich nach der Ausbildung arbeitslos melden 
müssen (vgl. Abbildung 3). 

Arbeitslosigkeit ist damit ein einschneidendes Er-
eignis und ein massiver Risikofaktor für den weiteren 
beruflichen Werdegang, wobei vor allem längere Ar-
beitslosigkeit mit deutlichen Nachteilen verbunden 
ist. Betriebs- oder Berufswechsel ohne zwischen-
zeitliche Arbeitslosigkeit stehen einem erfolgreichen 
Berufseinstieg hingegen nicht im Wege, sofern nicht 
beide Ereignisse zusammenfallen. 

Die Höhe des Einstiegsgehaltes wird zudem maß-
geblich durch die Größe des Ausbildungsbetriebes 
bestimmt. Fand die Ausbildung in einem Großbe-
trieb (500 und mehr Beschäftigte) statt, geht dies 
mit einem Lohnvorsprung von 43,3 Prozent im 
Grundmodell bzw. 23,1 Prozent im erweiterten Mo-
dell gegenüber einer Ausbildung in einem Kleinbe-
trieb (maximal 9 Beschäftigte) einher. Abiturienten 
verzeichnen gegenüber Absolventen, die maximal 
einen Hauptschulabschluss haben, im Grundmodell 
um 15,0 Prozent höhere Einstiegslöhne. Vor dem 
Hintergrund, dass junge Erwachsene je nach Schul-
bildung unterschiedliche Zugangschancen zu einer 
Ausbildung haben, ist dieser Lohnunterschied zwi-
schen den Schulniveaus nicht überraschend (Wydra-
Somaggio et al. 2010). So finden sich Abiturienten 
zumeist in Ausbildungsberufen wieder, die später 
auch besser entlohnt werden. Jedoch zeigt sich auch 
im erweiterten Modell, in dem die Ausbildungsbe-
rufe berücksichtigt werden, dass der Lohnvorsprung 
bei Abiturienten immer noch 9,5 Prozent beträgt. 

Schließlich verdienen Frauen zu Beginn des Er-
werbslebens 10,4 Prozent weniger als Männer. Unter 
Berücksichtigung der unterschiedlichen Berufswahl 
im erweiterten Modell gehen die geschlechtsspe-
zifischen Lohnunterschiede deutlich zurück, betra-
gen aber immer noch 2,8 Prozent. Absolventen mit 
ausländischer Staatsangehörigkeit verzeichnen im 
Grundmodell keinen signifikanten Lohnunterschied 
gegenüber denjenigen mit deutscher Staatsange-
hörigkeit; im erweiterten Modell hingegen wird ihr 
Einstiegsentgelt um 3,9 Prozent niedriger geschätzt. 
Dass die Lohnabstände der ausländischen Absolven-
ten erst im erweiterten Modell signifikant werden, 
liegt vor allem daran, dass ausländische Absolven-
ten kaum in Ostdeutschland, sondern hauptsächlich 
im Westen zu finden sind. Dort fallen wiederum die 
Löhne höher aus als im Osten, weshalb die Lohn
unterschiede erst bei Kontrolle der Ausbildungs

regionen offensichtlich werden. Dem erweiterten 
Modell zufolge erzielen die Absolventen des Ab-
schlussjahres 2014 um 3,2 Prozent höhere Einstiegs-
gehälter als Absolventen des Abschlussjahres 2013.

Insgesamt verdeutlicht die Lohnschätzung einer-
seits, wie bedeutend die Übergangskonstellationen 
in Form von Berufs- und Betriebswechseln sowie 
Arbeitslosigkeit an der zweiten Schwelle für die be-
rufliche Platzierung beim Erwerbseinstieg sind. An-
dererseits belegen die deutlichen Unterschiede in der 
Höhe der Koeffizienten zwischen Grundmodell und 
erweitertem Modell, dass der deutsche Ausbildungs- 
und Arbeitsmarkt in hohem Maße beruflich struktu-
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nach Staatsangehörigkeit – Referenz: Deutsch

Ausländische Staatsangehörigkeit -1,7 (n.s.)
-3,9

nach Abschlussjahr – Referenz: 2013 

2014 3,7
3,2

nach Übergangsart – Referenz: Übernahme im Ausbildungsberuf

Übernahme mit Berufswechsel 10,2
5,6

Betriebswechsel, kein Berufswechsel 5,3
5,0

Betriebs- und Berufswechsel -6,4
-5,5

bis 3 Monate arbeitslos -18,9
-11,3

4 Monate und länger arbeitslos -25,6
-16,0

nach Betriebsgröße – Referenz: Ausbildungsbetriebe bis 9 Beschäftigte 

10 bis 49 Beschäftigte 9,4
7,6

50 bis 99 Beschäftigte 16,2
11,4

100 bis 499 Beschäftigte 25,3
16,5

500 Beschäftigte und mehr 43,3
23,1

nach Schulabschluss - Referenz: Maximal Hauptschulabschluss 

Mittlere Reife 8,3
5,2

Abitur 15,0
9,5

nach Geschlecht – Referenz: Männer

Frauen -10,4
-2,8

Abbildung 4

Lohnunterschiede beim Berufseinstieg von Ausbildungsabsolventen
OLS-Regression, logarithmierte Einstiegsentgelte, Absolventen 2013 und 2014

Anmerkungen: Sofern nicht durch n.s. (nicht signifikant) gekennzeichnet, sind alle Werte min- 
destens auf dem 1 %-Niveau signifikant. Die erklärte Varianz im erweiterten Modell beträgt 40 %.
1)	 Im Grundmodell kontrolliert für Geschlecht, Alter, Staatsangehörigkeit, Schulbildung,  
	 Abschlussjahr und Betriebsgröße.
2)	 Im erweiterten Modell zusätzlich kontrolliert für Landkreise, in denen die Ausbildung  
	 stattfindet, Ausbildungsberufe, Einstiegsberufe und Wirtschaftszweige beim Berufseinstieg.

Quelle: 2 %-Stichprobe der Integrierten Erwerbsbiografien des IAB,  
eigene Berechnungen (Fallzahl: 12.422).   © IAB

Grundmodell1)

Erweitertes Modell2)
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riert ist und dass Arbeitsmarkt- und Lohnaussichten 
zu einem hohen Maß mit den erlernten und ausge-
übten Berufen zusammenhängen (Konietzka 1999; 
Blien/Phan thi Hong 2010). Schließlich erklären aber 
auch die Größe der Ausbildungsbetriebe oder die 
Wirtschaftszweige der Unternehmen, bei denen die 
Absolventen beim Berufseinstieg beschäftigt sind, 
einen Großteil der im Grundmodell beobachteten 
Lohndifferenzen.

�� Fazit

Obwohl die Ausbildungszahlen in den vergangenen 
Jahren stagnierten (BMBF 2017), stellt die duale  
Berufsausbildung immer noch das Rückgrat des 
deutschen Arbeitsmarktes und der beruflichen Bil-
dung dar. Das duale Ausbildungssystem bietet für 
den Übergang ins Erwerbsleben nach wie vor mehr 
Chancen als Risiken. Der Arbeitsmarkteinstieg er-
folgt wie schon in der Vergangenheit meistens naht-
los: Rund 60 Prozent der Absolventen werden vom 
Ausbildungsbetrieb übernommen. Könnten Betriebs-
wechsel innerhalb eines Unternehmens in unseren 
Daten identifiziert werden, dürften die Übernahme-
anteile etwa 8 Prozentpunkte höher ausfallen. 

Ebenso ist die berufliche Kontinuität nach wie vor 
hoch. Beim Berufseinstieg üben fast drei Viertel der 
Absolventinnen und Absolventen eine Tätigkeit in 
der erlernten Berufsgruppe aus. Das bedeutet, dass 
die erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten auf dem 
Arbeitsmarkt nachgefragt werden und damit auch 
adäquat verwertbar sind. 

Nicht selten ist der Übergang von der Ausbildung 
in das Erwerbsleben aber auch von Arbeitslosigkeit 
begleitet, wobei diese in der Regel nur von kurzer 
Dauer ist. Ungefähr 6 Prozent der Absolventen sind 
vier Monate und länger arbeitslos, bevor sie in das 
Berufsleben starten. Arbeitslosigkeit vor der ersten 
Beschäftigung geht im Vergleich zu einem nahtlo-
sen Berufseinstieg mit einem deutlich niedrigeren 
Einstiegsgehalt einher. Obwohl die Größe des Aus-
bildungsbetriebs und die Schulbildung die Höhe des 
Einstiegsgehaltes in besonderem Maße mitbestim-
men, bleiben die Übergangserfahrungen an der zwei-
ten Schwelle ein signifikanter Einflussfaktor. Das gilt 
auch bei Kontrolle anderer Merkmale wie der jewei-

ligen Ausbildungs- und Einstiegsberufe sowie der 
Wirtschaftszweige der Einstiegsunternehmen. Vor 
dem Hintergrund der beschriebenen Risiken ist ein 
nahtloser Übergang von der Ausbildung in eine Be-
schäftigung besonders wichtig für den erfolgreichen 
Berufseinstieg junger Menschen.
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